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Der Kaiſer nicht, aber der Miniſter. 


Kaiſer Alerander III. von Rußland hat ſich bei ſeiner letzten 
Rückreiſe aus Kopenhagen nach Rußland bekanntlich nicht veran⸗ 
laßt geſehen, den ihm im vorigen Jahre in Narwa und Peters- 
burg abgeſtatteten Beſuch des deutſchen Kaiſers zu erwidern, was 
er ruhig hätte thun können, ohne befürchten zu müſſen, daß man 
ihn mit Gewalt zum Freunde und Verbündeten des deutſchen 
Reiches preſſen wollte. Der Czar ſaß damals ſehr hoch zu Roß: 
wenn er auch wohl nie ernſtlich daran gedacht hat, mit der fran⸗ 
zöſiſchen Republik ein Bündniß auf Leben und Tod abzuſchließen, 
ſo gab ihm doch die Kronſtädter Flotten⸗Kneiperei eine erwünſchte 
Gelegenheit, der Welt zu zeigen, daß nicht blos der Dreibund in 
Europa eine beſondere Stellung habe, ſondern daß man auch auf 
ihn, den Czaren aller Reußen, hören müſſe, auf ihn, der den 
Pudel Frankreich mit dem Kantſchuh in der Hand zu den poſſier⸗ 
lichſten Sprüngen veranlaßte. Das damalige Schauſpiel kam 
den Franzoſen herrlich, manchen Ruſſen großartig, und der übrigen 
Welt — nun fagen wir — mindeſtens eigenartig vor. Kaiſer 
Alexander glaubte nun, alle Karten in den Händen zu haben, 
vielleicht hat er auch ein klein wenig auf die Stimmen Derer 
gehört, welche mit dem Roggen⸗Ausfuhrverbot dem deutſchen 
Reiche einen Fußtritt zu verſetzen gedachten. Denn daß Alexander 
III. das Roggen⸗Ausfuhrverbot lediglich unterzeichnet hal, um 
Deutſchland zu chikaniren, darf man wirklich nicht glauben, dazu 
iſt er zu ehrlich, dazu beſitzt er einen zu geraden Charakter. 
Uebrigens haben auch die erneuten Ausfuhrverbote, ſowie die 
Berichte über die traurigen Zuſtände im Innern des Czarenreiches 
zur Genüge gezeigt, daß man wirklich in großer Verlegenheit 
war, die ſich von Woche zu Woche noch verſtärkt und einen außer⸗ 
ordentlich bitteren Charakter angenommen hat.“ Wie ſich aber 
Kaiſer Alexander in den Erfolgen ſeiner bulgariſchen Politik ganz 
tüchtig getäuſcht hat, ſo iſt es ihm auch bezüglich der viel ge⸗ 
rühmten und hochberühmten Annäherung an Frankreich ergangen. 
Das Ende vom Liede war ein Hineinfall, ein größerer, als man 
vielleicht glaubt. : 

Was wollte Kaiſer Alexander von den Franzoſen? Nicht 
etwa eine Armee von einer Million und darüber, um ſofort den 
allgemeinen europäiſchen Krieg beginnen zu können. Der Czar 
weiß, wie es im Krimkriege zuging, er weiß, was dem letzten 


Auf verwegener Bahn. 
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„Halt Du dern Frau Rollenſtein nicht mitgebracht?“ frug 
Frau Ritter unruhig. ö 

„Frau Rollenſtein? Ach je, Frau Rollenſtein!“ entfuhr es 
den Lippen des Mädchsns, als beſänne ſie ſich jetzt erſt, wobei 
ſie die Hand vor die Stirn hielt und, wie aus einem Traume 
erwachend rings um ſich blickte. 

Die Härtnersfrau warf ihrem Manne einen bedeutſamen 
Blick zu, als wollte fie jagen: „Da haſt Du nun ſelbſt eine 

robe von ihrer Vergeßlichkeit und Träumerei.“ 

„Frau Rollenſtein hat den Weg ja oft ſchon allein gemacht, 

wenn Jyr, wie heute, abgehalten wart, die Abendandacht zu bes 
ſuchen, und ich bei einem meiner Oheime zu Beſuch weilte,“ 
ſagte Anna, ſich raſch tröftend. 
„ „Aber gerade jetzt, wo fie von ſchwerer Krankheit geneſen 
iſt, hätteſt Du die alte Dame unter keinen Umſtänden allein gehen 
laſſen ſollen“, warf ihr die Schwägerin vor, „und nun gar heute, 
wo es draußen jo finſter iſtJ Und dazu der einſame Weg am 
Stromufer, wo die Laternen ſo dünn ſtehen, daß es eine wahre 
Schande für die Stadt iſt, die fo große Summen für Luxus- 
anlagen zum Fenſter hinauswirft, für die Beleuchtung eines 
Wegs aber, der zu einer Methodiſtencapelle führt, kein Geld hat. 
ee > alten Dame nun unterwegs irgend ein Strolch be: 
gegnete h 
„Warum jollte ihr denn Jemand etwas anhaben?“ wandte 
Anna ein. ii ar 

„Warum? Trägt fie nicht koſtbare Ringe? Kann nicht 
die ſchwere goldene Erbskette, an der ſich das Medaillon befindet, 
das Auge irgend eines Gauuers lüſtern machen? So elwas 
funkelt auch im Dunkeln. O Gott, wenn der Frau etwas ge⸗ 
ſchehen wäre! Es gefiel mir ſchon nicht, als ſie letzthin das 
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Türkenkriege folgte, er weiß auch, wie es heute in ſeinem eigenen 


Lande ausſieht. Und wer das weiß, der kann nicht zu einem 


| 


Kriege rathen für Rußland, am allerweninften einen ſolchen 


beginnen. Im Frieden kann der Czar — vielleicht — noch eine 
Reihe von Jahren unumſchränkter Selbſtherrſcher aller Reuſſen 
bleiben, im Kriege iſt es mit dem Abſolutismus ſicher vorbei, 
wenn die Dinge nur einigermaßen ſchief gehen, unb fällt der 
Kampf ganz unglücklich aus, kann auch die Dynaſtie der Ro⸗ 
manomw's total zuſammenbrechen. Es hat ſich recht viel Zündſtoff 
angehäuft. Der Czar denkt aljo an keinen unmittelbaren Krieg, 
er wollte ſich auch nicht die Waffen⸗Unterſtützuug Frankreichs 
verpflichten, die iſt ihm ſo wie ſo ſicher, was er gebrauchte, war 
Geld. Rußland hat lange Jahre Deutſchland als Bankier gehabt. 
da es noch nicht ſelbſtſtändig ſich in finanzieller Beziehung bewegen 
kann. Wenn Deutſchland dabei verdient hat, ſo hat Rußland 
noch viel mehr dabei profitiert, es ſteckte heute noch in Sumpf, 
Moraſt und Unkultur, wenn deutſche Hände, deutſches Wiſſen 
und deutſches Kapital ſeine Schätze nicht gefördert hätten. Aber 
die Deutſchen waren keine Ruſſen, und das genügte den Fana⸗ 
tikern in Petersburg und Moskau zu jenen gehäſſigen Angriffen 
gegen das Deutſchthum, welche die Vertreibung unſerer Lands⸗ 
leute, den Abbruch der wirthſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
beiden Staaten zur Folge hatten. Rußland braucht den Deutſchen 
und Deutſchland nicht, das wurde das oberſte Geſetz für die 
ruſſiſche Wirthſchaftspolitik, und da der Czar wohl der am 
ruſſiſchſten geſinnte Ruſſe in ſeinem ganzen Lande iſt, jo war er 
ganz damit einverſtanden. Frankreich ſollte Deutſchland für Ruß⸗ 
land erſetzen, Frankreich ſollte durch Gewährung neuer Anleihen 
den bedrängten ruſſiſchen Finanzen aufhelfen, dafür hörte der 
Czar in Kronſtadt ſtehend die Marſeillaiſe an. 


Milliarden haben die Ruſſen aus Frankreich gezogen, nachdem 
ſich das übrige Europa die ruſſiſchen Werthe faſt ganz vom 
Halſe geſchafft hatte. Das war ſchon gut, aber nicht gut war, 
daß Frankreich es für die Dauer nicht fertig gebracht hat, den 
ruſſiſchen Staatskredit zu heben, ſo iſt es denn heute trotz aller 
Bemäntelungen eine weltbekannte Thatſache, daß es in Peters- 
burg recht traurig ausſieht, und eine ſchwere Geldnoth herrſcht. 
In der Noth verſpricht der Teufel Fliegen, in der Noth ſchickt 
der Czar auch ſeinen Miniſter nach Berlin; denn wenn an der 
Geldnoth in Rußland der wirthſchaftliche Niedergang die Haupt⸗ 
ſchuld trägt, nicht geringere Schuld trägt aber auch die feind⸗ 
ſelige Stellung des Caren reiches zu Deutſchland und zum Drei⸗ 
bunde. Man traut den Ruſſen nicht, und wem man nicht traut, 
dem giebt man ſelbſtredend auch kein Geld. Große politiſche 
Ziele verfolgte Herr von Giers weder in Paris, wo er ganze 
drei Tage blieb, er verfolgt ſie auch nicht in Berlin, wo er nicht 
viel länger bleiben wird. Seit mehreren Monaten hat er 7 
Urlaub ſchon angetreten, und hätte etwas Ernſthaftes vorgelegen, 
ſo wäre er längſt in Paris und auch in Berlin geweſen. In den 
letzten Wochen hat es ſich erſt herausgeſtellt, daß es mit der 
ruſſiſchen Finanzwirthſchaft recht bald zu einem Krach kommen 
kann, wenn die Dinge nicht anders herumgehen, und da wird 
denn Alles verſucht, dem ſchlimmen Ende vorzubeugen. Für einen 
gewöhnlichen Menſchen iſt es ſchon ſchlimm, wenn er Geldes 


Medaillon verloren hatte. Wenn das nur kein 
zeichen iſt! dachte ich bei mir. Ich hatte eine Baſe, die verlor 
auch einmal ihr Medaillon mit dem Bilde ihres verſtorbenen 
Mannes, das ſie ſonſt immer ſo ängſtlich hütete. Wenige Tage 
ſpäter gerieth ſie nun unter die Hufe einiger durchgehender 
Pferde und blieb auf der Stelle todt. Ihr Seliger hatte ſie 
nachgezogen.“ 

„Wenn's der ſelige Herr Rollenſtein damit ſo eilig gehabt 
hätte“, verſetzte Anna lächelnd, „ſo würde er ſich nicht ſchon 
ein Dutzend Jahre, oder noch länger Zeit damit genommen 
haden. Als ich übrigens ſo glücklich war, das verlorene Me⸗ 
daillon im Garten zu finden, konnte ich der Verſuchung doch 
es zu öffnen. Das Vild iſt 


ſchlimmes Vor⸗ 


anſah. 

„Du mußt aber doch wiſſen, wo Du unſere alte Dame ge⸗ 
laſſen haſt?“ inquirirte Sophie weiter, deren Unruhe fortwäh⸗ 
rend wuchs. 

„Als die Andacht zu Ende war und ich mich mit Frau 
Rollenſtein noch nicht weit von der apelle entfernt hatte, wurde 
ſie von einem älteren Herrn angecedet, welcher der Andacht 
ebenfalls beigewohnt hatte,“ erzählte Anna. „Liebes Kind“, 
ſagte der Herr zu mir, „bitte, laſſen Sie uns ein paar Augen⸗ 
blicke allein, ich habe etwas mit der Dame zu beſprechen.“ Ich 
ging voraus, blieb mitunter ſtehen, um zu warten, und da ſie 
nicht kam, ging ich langſam nach Haufe —“ 

„Ohne wieder an Frau Rollenſtein zu denken!“ ergänzte 
Sophie ſchnippiſch. „Haſt Du den alten Herrn ſchon früher in 
anſeren Gottesdienſten geſehen?“ 


! 
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wegen von Pontius zu Pilatus pilgern ſoll und muß, für den 
Beherrſcher einer Großmacht iſt es noch ſchlimmer. 

Es iſt in den letzten Tagen mehrfach geſagt worden, Ruß⸗ 
land wolle ſich Deutſchland wieder mehr nähern, dem Deutſchen 
Reiche wirthſchaftliche Erleichterungen zugeſtehen, und was der⸗ 
gleichen Dinge mehr ſind. Darauf iſt garnichts zu geben, ſo 
lange man nicht ſieht, daß dieſe Verſprechungen in Thaten um⸗ 
geſetzt werden, und wer auf dieſe Thaten warten will, der darf 
die Zeit ſich nicht lange werden laſſen. Jeder Menſch. der in 
Geldnoth iſt, verſpricht das Menſchenmögliche, Rußland würde 
es auch thun, wenn es nur Geld bekäme. Deutſchland wird ſtets 
gern bereit ſein, mit dem öſtlichen Nachbarreiche wieder einen 
regen wirthſchaftlichen Verkehr anzuknüpfen, die Vorbedingung 
desſelben iſt eine wirkliche ruſſiſche Politik des Friedens. Wir 
müſſen wiſſen, daß die Unterſtützungen, welche wir dem Czaren⸗ 
reiche gewähren, nicht dazu verwendet werden, Gewehre und Ka⸗ 
nonen anzuſchaffen, die gegen uns Verwendung finden ſollen. 


Lagesſchau. 

S. M. Kaiſer Wilhelm traf auf ſeiner Reiſe nach 
Tor gau am Mittwoch Vormittag gleich nach 10 Uhr in 
Wittenberg ein, begab ſich zur dortigen Schloßkirche, nahm dann 
die Parade des 20. Regiments ab, beſuchte die Lutherſtube und 
Lutherhalle und ſetzte dann ſeine Reiſe nach Torgau fort. In 
Torgau war S. Majeſtät ein überaus feſtlicher Empfang bereitet, 
Vom Bahnhofe an bildeten die Landwehr und Kriegervereine, 
die Schulen und die Corporationen in den Straßen Spalier. 
Auf der Fahrt durch das Wittenberger Thor, die Feldſtraße ent⸗ 
lang und über die Elbe nach dem Brückenkopfe, hatten die Pio⸗ 
nierbataillone, ſowie Artillerie und Infanterie Auffſtellung ge: 
nommen. Auch ſtand hier das 3. Pionierbataillon von Rauch 
zur Parade. Nach Verleſung von Auszeichnungen erfolgte zwei⸗ 
maliger Parademarſch. Anſchließend fand Parade des 72. In⸗ 
fanterie-Regiments ſtatt. Der Kaiſer begab ſich alsbald darauf 
nach dem Schloſſe Hartenfels. Auf dem Marktplatze nahm S. 
Majeſtät die Begrüßung der ſtädtiſchen Behörden entgegen. 
Später fand im großen Rathhausſaale ein Feſtmahl ftatt, an 
dem der Kaiſer und die Herren ſeiner Begleitung theilnahmen 
Bei demſelben brachte der hohe Gaſt dem Pionterbataillon zu 
deſſen 120 jährigen Jubelfeier in kräftigen Worten ſeine Glück⸗ 
wünſche dar und ſprach die Hoffnung aus, daß es ſich auch in 
Zukunft, wie bisher, bewähren werde. Auf der Abreiſe vön 
Torgau nach Potsdam wurden dem Monarchen zahlreiche Ova⸗ 
tionen dargebracht. Heute, Donnerſtag, wird der Kaiſer an den 
im Gräfenberger Reviere ſtattfindenden Jagden theilnehmen und 
am 28. d. M. nach dem Neuen Palaes zurückkehren. 

Aus der Rede des Kaiſers, welche derſelbe bei der 
Vereidigung der Berliner Rekruten an dieſelben gerichtet hat, 
werden noch folgende Einzelſtellen mitgetheilt: „Ihr, die Ihr 
mir ſo eben den Eid der Treue geſchworen habt, werdet in der 
erſten Zeit oft ſchweren Dienſt haben, aber Ihr werdet auch Mo⸗ 
mente der Genugthuung haben, wenn Ihr die Kunſt, die Ihr er⸗ 
lernt habt, vor meinen Augen vorführt; Euer Lohn wird dann 


ſein, daß ich Euch meinen Beifall bezeige. Ihr werdet hoffent⸗ 
F 


„Nein, aber er war derſelbe,“ antwortete Anna, „der ſchon 
vorgeſtern hier war und mit Frau Rollenſtein ſprechen wollte.“ 
„Du haſt ihn ja auch geſehen,“ wandte ſie ſich an ihren Bruder. 

„Ich erinnere mich genau,“ nickte dieſer; „als wir ihm 
ſagten, daß die alte Dame keine Beſuche annehme, übergab er 
Dir ſeine Viſitenkarte und bat Dich, ſie Frau Rollenſtein zu 
überbringen und ihr zu ſagen, er laſſe ſie in einer ſehr dringenden 
Angelegenheit um eine kurze Unterredung erſuchen.“ 

„Wie hieß der Herr?“ frug Sophie neugierig ihre Schwägerin. 

„Ich weiß es nicht,“ verſetzte Anna. 

„Haſt Du denn ſeinen Namen nicht auf der Viſitenkarte 
geleſen?“ 

„O ja, aber ich habe ihn mir nicht gemerkt.“ 

„Natürlich, — vergeſſen, verträumt!“ höhnte Sophie und 
warf ihrem Manne wieder, wie vorhin, einen bedeutſamen Blick 
zu. „Gabſt Du die Karte ab, Anna?“ 


„Ja. 

„Und nahm Frau Rollenſtein den Beſuch des alten 
Herrn an?“ 

„Nein,“ verſetzte Anna kurz. 

„Sie wurde ſogar ſehr aufgebracht,“ ergänzte der Gärtner, 
„als ſie den Namen las, er ſei von allen Menſchen unter der 
Sonne der letzte, dem ſie ihre Thür öffnen werde, ließ ſie ihm 
ſagen, er ſolle ſich zum Kuckuck ſcheeren und ſich nicht einfallen 
laſſen, ein zweites Mal zu kommen. Und noch viel ſtärkere Aus⸗ 
drücke gebrauchte ſie, nicht wahr, Anna?“ 

Es war dem Mädchen offenbar nicht lie b, daß ihr harmloſer 
Bruder die unwilligen Worte der alten Frau wiederholte, denn 
ſie ward ſich jetzt erſt bewußt, einen Fehler begangen zu haben, 
dem ſo ſchroff Abgewieſenen nun doch zu der früher vergebens 
erſtrebten Unterredung behilflich geweſen zu ſein. 
lech auf dieſer Seite faßte denn auch Sophie die Sache ſo⸗ 
gleich auf. 

5, Du unvorſichtiges, gedankenloſes Mädchen!“ rief fie in 
bitterem Vorwurf, „das begreift ja ein Kind, daß ſich der alte 
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ſich nur im Frieden Gelegenheit haben, Eure Tapferkeit und 
Euren Muth zu bezeugen; wielleicht ſtehen aber auch ernſte innere 
Kämpfe bevor.“ Der Kaiſer kam ſodann auf die Gefahren der 
Hauptſtadt zu ſprechen; es erfordere Mannesmuth, ſagte er, dieſe 
zu überſtehen. Der vornehmſte Umgang für den Soldaten ſei 
der Soldat, nicht das Zivil.“ 

Der Miniſter von Giers hatte am Mittwoch in 
Berlin längere Unterredungen mit dem Reichskanzler von Ca- 
privi und dem Staatsſecre är des Auswärtigen, von Marſchall 
Am Abend um 11 Uhr erfolgt nach der Feſttafel in der ruffi⸗ 
ſchen Botſchaft die Abreiſe nach Petersburg. Herr von Giers 
Auftreten hat in Berlin ſehr befriedigt, er iſt ja auch ſchon 
lange als ein perſönlich ſehr liebenswürdiger und herzensguter 
Mann bekannt. 

Die neuen Handels verträge werden dem 
Reichstage zum Beginn des Decembers bereits zugehen. Da 
Fürſt Bismarck in den letzten Tagen erklärt hat, er werde min⸗ 
deſtens verſuchen, den Verhandlungen im Reichstage hierüber 
beizuwohnen, auch ſchon ein Platz auf der rechten Seite des 
Hauſes mit ſeinem Namen verſehen iſt, ſo kaun man ſehr um⸗ 
fangreiche und eingehende Debatten erwarten. Indeſſen ſteht 
eins feſt: Es giebt heute ſchon keinen einzigen Abgeordneten 
mehr, der glaubt, die neuen Vorträge würden abgelehnt werden. 
Immerhin wird es gut ſein, wenn eine gründliche Klarſtellung 
der Sachlagen nach allen Richtungen hin erfolgt. 

Die Zahl der Anträge im Reichstage wird in 
dieſer Winterſeſſion allem Anſchein nach eine ganz außerordent⸗ 
lich umfangreiche werden, und es werden gerade die wichtigſten 
Tagesfragen bei dieſer Gelegenheit erörtert werden können. 
Kommende Woche werden ſchon die Anträge auf Einſchränkung 
und Bekämpfung der Börſenſpekulation zur Debatte gelangen, 
und es iſt vorauszuſehen, daß es dabei heiß hergehen wird. | 
Angeblich wird aber auch noch ein auf die Judenfrage bezüglicher 
Antrag vorbereitet. Daß ſich daraus recht hitzige Redekämpfe 
entwickeln würden, iſt außer Frage. Verſchiedene conſervative 
Vereine wollen jetzt dies Thema in ihr Programm aufnehmen. | 

Auf verſchiedenen höheren Schulen in 
Preußen ſollen jetzt wie verlautet, practiſche Verfuche mit 
der Unterrichtsreform gemacht werden, u. A. in Frankfurt a. M. 
Die Verſuche bezwecken zunächſt, die Möglichkeit eines gemein⸗ 
ſamen Unterbaues für die verſchiedenen Gattungen höherer Lehr- 
anſtalten zu erproben. 

(Zur Buchdruckerbewegung.) Wie man der 
„Köln. Zig.“ aus Berlin ſchreibt, geht es mit dem Buchdrucker⸗ 
ausſtande thatſächlich zu Ende. In Berlin ſind alle Stellen be⸗ 
reits beſetzt, und die kleinen Unebenheiten, die bei einem neuen | 
Perſonal ganz unausbleiblich find, verſchwinden immer mehr. | 
In dieſem Sinne äußerte fih auch in einer von über 100 Prin⸗ | 
zipalen beſuchten Verſammlung des Bundes der Buchdrudereibe- | 
ſitzer der Vorſitzende, Büxenſtein, der bemerkte, daß die Ausſichten | 
für die Prinzipale in allen Städten, in denen geſtreikt würde, 
vorzügliche ſeien; an dem Scheitern des Ausſtandes ſei nicht zu 
weifeln. Das von den Gehilfen verbreitete Gerücht von ſtatt⸗ 

ndenden Verhandlungen ſei unwahr. 

Die ſozialdemokratiſche Partei ſoll beab⸗ 
ſichtigen, eine Aenderung des Paragraphen über Majeſtätsbelei⸗ 
digung zu beantragen. Der Antrag ſoll dahin gehen, daß die 
Verfolgung nicht ex officio von den Staatsanwaltſchaften, ſondern 
nur auf Antrag der beleidigten hohen Perſönlichkeit geſchehen kann. 

Die franzöſiſchen Truppen ſind jetzt ſo nah an 
dem Vogeſenpaß an die deutſche Grenze herangerückt, daß es der 
deutſchen Militärverwaltung nicht mehr einerlei ſein kann. Als 
Gegenmaßnahme ſoll nun ein deutſches Jäger-Bataillon von 
Colmar nach Münſter verlegt werden. 

Die Nachrichten aus dem Innern von Oſt⸗ 
afrika widerſprechen ſich noch immer; nach der einen Mel- 
dung ſollen die Wahehes auf dem Kriegsfuße ſein und abwartend 
am ſüdlichen Ufer des Ruaha ſtehen. Nach anderen Mittheilungen 
ſoll der Oberhäuptling der Wahehe Friedensboten nach der Küſte 
unterwegs haben, welche erklären ſollen, daß der Ueberfall der 
Expedition Zelewski von fünf Unterhäuptlingen ohne ſein Wiſſen 
ausgeführt worden ſei. 

In China geht jetzt die Regierung mit großer Strenge 
vor. Berichte aus Shanghai melden, daß das Standrecht in 
Wuſchang proklamirt ſein, Tag und Nacht ſeien Poſten bei den 
Mifſionshäuſern aufgeſtellt, die Thore der Stadt würden ſtreng 
bewacht und die Polizei der verſchiedenen Diſtrikte für die 

ührung aller ihr unterſtellter Perſonen wie die in ihren 


Farlamentsbericdt. 


Deutſcher Reichstag. 
126. Sitzung vom 25. November. 


Heute wurde die zweite Beratbung der Novelle zum Krankenkaſſen⸗ 
geſetz fortgeſetzt. § 21 beſtimmt die Mebrleiftungen der Kaſſen über das 
geſetzliche Minimum binaus. Hierzu wird ein Antrag des Aba. Hitze 
(Etr.) angenommen, nach welchem als Vorausſetzung für die Mebr⸗ 
leiſtungen der Krankenkaſſen entweder die Einwilligung der Arbeitgeber 
und der Verſicherten, oder die Anſammlung eines Reſervefonds gefordert 
wird. Die folgenden Paragraphen wurden obne Weiteres angenommen. 
f 268 beſtimmt u. a., daß Kaſſenmitgliedern, die anderweit verſichert 

nd, das Krankengeld ſoweit gekürzt werden kann, als dasſelbe aus dem 
anderweit bezogenen Krankengelde den Betrag des Tagelohns überſteigt. 
Hierzu liegen umfangreiche Abänderungsanträge der Sozialdemokratie 
vor, die indeſſen mit großer Mehrbeit verworfen werden. Darauf 
wurden die folgenden 88 27— 52 ohne jede nennenswertbe Debatte, und 
faſt ausſchließlich nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen unter Ablebnung der 
weitergehenden Anträge angenommen. Alsdann vertaat der Reichstag 
die Weiterberatbung des Geſetzentwurfs auf Donnerftag 1 Uhr. — Am 
Freitag wird die Budgetdebatte beginnen. 


Ur mm ee —— re -w ——— —— — 
Ausland. 


Fraufreih. Die Zeitungen beſchäftigen ſich ſehr ein⸗ 
gehend mit der Verurtheilung des Erzbiſchofs von Aix, der mit 
dem Kultusminiſter in Conflikt gerathen war, zu 300 Franks 
Geldbuße und behandeln die Sache als große Staatsaffaire, die 
ſie keineswegs iſt. Der ganze Prozeß war ſo überflüſſig, wie 
nur möglich. — In der Deputirtenkammer iſt ein Geſetz betr. 
die Bildung von Schiedsgerichten in einem Streitfall eingebracht. 
Der Senat beſchäftigt ſich mit dem neuen Zolltarif. Die Be⸗ 
rathungen ſchreiten ſehr ſchleppend vor — Im Ausſtandsgebiet 
der Kohlenbergwerke des Nordens haben am Mittwoch neue Aus- 
gleichsverhandlungen begonnen. Ein befriedigendes Reſultat iſt 
ſehr zu wünſchen, aber durchaus ntcht ſicher. 


Italien. Das italieniſche Königspaar hat aus 


Palermo die Rückreiſe nach Rom angetreten, um dort bei der 
nahe bevorſtehenden Kammer⸗Eröffnung zugegen zu ſein. — In 
Maſſaua in Afrika hat die Gerichtsverhandlung gegen mehrere 
italieniſche Polizeibeamten begonnen, welche die ihnen übergebenen 
er ftatt fie zu bewachen, über die Klinge ſpringen 
ließen. 

Oeſterreich. Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe hat der Finanzminiſter und mit ihm die Regierung 
eine empfindliche Niederlage erlitten. Ein Antrag Plener auf 
Steuererleichterung für kleine Gewerbsleute wurde trotz heftigen 
Widerſtandes des Miniſters angenommen. In den Delegationen 
wurden die Forderungen für Bosnien und die Herzegowina be⸗ 
willigt. — Der Bericht des auswärtigen Ausſchuſſes beſpricht 
die bekannten friedlichen Erklärungen des Grafen Kalnoky und 
ſchließt ſich denſelben vollinhaltlich an. Neues bietet der Bericht 
ſonſt nicht. Die glatte Annahme der Forderungen im Plenum 
der Delegationen iſt zweifellos. 

Rußland. Die ruſſiſche Regierung läßt gegenüber 
den jetzt wieder auftauchenden Gerüchten, die bekannte große 
Eiſenbahnkataſtrophe von Borkt, bei welcher fait die ganze Czaren⸗ 
familie ums Leben gekommen wäre, ſei durch eine nihiliſtiſche 
Bombe verurſacht, erklären, nach der amtlichen Unterſuchung 
liege die alleinige Schuld an den verfaulten Schwellen. Es wird 
wohl damals das Schlimmere zum Schlimmen gekommen ſein. 


Amerika. In Braſilien iſt nach dem in Folge eines 
unblutigen Aufſtandes in Rio de Janeiro erfolgten Rücktritt des 
Präſidenten Fonſeca die allgemeine Ruhe wieder hergeſtellt. Der 
Abfall von dem allgemein verhaßten Präſidenten iſt ein ſo gründ⸗ 
licher geweſen, daß für Fonſeca auch nicht die leiſeſte Ausſicht 
beſtanden hat, ſich am Ruder zu erhalten. Sein Nachfolger in 
der Präſidentſchaft, General Peixoto, hat alle Gewaltmaßregeln 
Fonſeca's rückgängig gemacht, auch die Knebelung der Preſſe iſt 
beendet, ebenſo ſind Militärdiktatur und Standgerichte aufgehoben 
worden. In den Provinzen, in welchen eine bewaffnete Erhebung 
gegen Fonſeca ausgebrochen war, ſind die Truppen wieder ent⸗ 
laſſen. Eine neue Regierung iſt in Rio de Janetro gebildet. 
Die Bevölkerung verhält ſich angeſichts des Umſchwunges ziemlich 
theilnahmlos; ſie hat augenſcheinlich hinreichend trübe Erfahrungen 
mit den republikaniſchen Freiheiten gemacht. Die von Fonſeca 
aufgelöſte Nationalverſammlung ſoll in der allernächſten Zeit 
wieder zuſammentreten. 

— . — . — ng pn m 
rovinzial⸗ Nachrichten. 
24. November (Die b ſta hl.) Die 


iſtrikten verübten Verbrechen verantwortlich gemacht. Die . Jablonotuo, 2 ah 
Wirkungen dieſer Maßregel ſollen ſehr günſtige fein. hauptſtädtiſchen Diebe machen, was Frechheit anbetrifft, jetzt auch 
— — — ——6œͤͤ— —— — —— 


Herr nur in die Abendandacht eingeſchlichen hat, um Frau Rollen⸗ f 
ſtein dort aufzuſuchen und ſich auf dem Nachhauſewege an ſie 
heranzumachen. Du wußteſt, daß ſie ſich den zudringlichen 
Menſchen durchaus vom Halſe halten wollte, und läßt ihn den⸗ 
noch mit ihr allein!“ 

„Ei! was gehen mich ſchließlich Frau Rollenſtein's Ange- 
legenheiten an!“ entgegnete Anna mürriſch, indem ſie ihren Hut 
auf den Tiſch warf. i 

„Glaubſt Du, fie wird es ruhig hinnehmen, daß Du ihr 
dieſen Streich geſpielt haſt?“ ſchalt Sophie weiter. „Du kennſt 
ihren 8 Character, Du weißt, wie ſchwer ſie etwas 
verzeiht.“ 

q 35 fürchte mich vor ihrem Strafgericht nicht im min⸗ 
deſten,“ lachte Anna verächtlich, heftig an ihren Handſchuhen 
errend. 
5 „Du nicht, nein“, rief Frau Ritter, „aber wir, Dein Bruder 
und ich, wir werden dafür zu büßen haben. Sie wird den dem⸗ 
nächſt ablaufenden Pachtcontract nicht wieder erneuern, und dafür 
dürfen wir uns dann bei Dic bedanken.“ 

„Das wird ſie bleiben laſſen“, verſetzte Anna, „denn ſo 
gutmüthige Pächter, die für ihr ſchweres Geld ſich von ihr auch 
noch zu allerlei unterthänigen Dienſten gebrauchen laſſen, findet 
fie gewiß nicht wieder. Höchſtens wird fie Euch im Pachte 
ſteigern; das hat ſie aber bisher bei jedem neuen Pachtabſchluſſe 
gethan, denn ihre Habſucht und ihr Ehrgeiz —“ a 

„Bſt!“ ziſchte Sophie mit erhobenem Finger, als könne die 
Abweſende es hören. 

„Ja wohl, ihre Habſucht und ihr Geiz ſchreien zum Himmel,“ 
fuhr Anna, durch die Reden ihrer Schwägerin ſchon längſt ge⸗ 
reizt, nur noch lauter und heftiger fort. „Es it eine Sünde 
und Schande! Auf eine Million ſchätzt man das Vermögen 
dieſer Frau, ſie könnte in einem Vierſpänner fahren, ſtatt an 
ihrem Stocke einherzuhinken, hält ſich aber nicht einmal ein 
aussen, ißt ſich nicht ordentlich ſatt, gönnt Anderen 
aum —“ 


„Bſt!“ wiederholte Sophie mit aus den Höhlen hervor⸗ 
quellenden Augen und beugte ſich wüthend gegen die Schwä⸗ 
gerin vor. . 

„Bit!“ ſekundirte ihr jetzt auch Ritter, von der Furcht feiner 
Frau angeſteckt. 

Aber ſchwerlich würde Anna ſich dadurch im Fluß ihrer Rede 
haben aufhalten laſſen, wenn nicht ein von draußen wahrnehm⸗ 
bares Geräuſch, welchem Bruder und Schwägerin plötzlich lauſchten, 
auch ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen hätte. 

An der vorderen Hausthür, die zu Frau Rollenſtein's Woh⸗ 
nung führte, ließ ſich nämlich das bekannte Knarren des Schlüfjels 


hören. Es wurde auf- und wieder zugeſchloſſen, dann vernahm 
man in dem Hausflur ſchlürfende Schritte und unterſchied bei 
jedem zweiten Schritt deutlich 


das Aufſetzen des Krückſtocks. 
„Zapp! tapp!“ ſchleppte es ſich bald darauf langſam die hölzerne 
Treppe hinauf und endlich hinkte es, gerade über den Köpfen der 
Lauſchenden, im oberen Zimmer herum. 

„Gott ſei Dank, ſie iſt da!“ unterbrach Frau Ritter, wie 
von einem ſchweren Alp befreit, das herrſchende Schweigen, 
worauf Anna, ebenfalls erleichtert aufathmend, mit einem ſehr 
kurzen „Gute Nacht“ ſich in ihr anſtoßendes Gemach zurückzog 
und auch der Gärtner, nachdem er die Lampe ausgelöjcht, die 
nächtliche Ruhe aufſuchte. 

„Gebe nur Gott,“ flüſterte Sophie, „daß ſie im Vorbei⸗ 
gehen die Schimpfreden Deiner Schweſter nicht gehört hat, die 
Fenſterläden ſind gar dünn!“ 

„Und ihr Gehör iſt gar fein!“ dachte Ritter, ſagte aber 


ichts. 

8 Hierüber hätte ſich das Ehepaar beruhigen können, wohl 
klang es um dieſe Zeit in den Ohren der alten Dame, aber es 
waren die Wellen, die darin flüſterten, die Ohren waren für immer 
taub und das ungeſchmeichelte Charakterbild, welches Anna mit 
harten Strichen von ihr entwarf, war ihr Nekrolog geweſen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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an kleinen Orten Schule. Sonntag Abend zwiſchen 6-7 Uhr 
ſaß der Uhrmacher Groß an ſeinem Arbeitstiſche, der dicht am 
Schaufenſter ſteht, als letzteres von zwei Kerlen eingeſchlagen und 
eine Harmonika, die in demſelben lag, herausgeriſſen wurde. Die 
Diebe ſprangen mit derſelben fort und entkamen auch glücklich. 

Aus dem Kreiſe Berent, 23. November. (Brand.) In 

letzter Nacht brannten dem „Geſ.“ zufolge ſämmtliche Gebäude, 
(Wohnhaus, Scheune und Stall,) des Gemeindevorſtehers Koſch⸗ 
nick in Neu Klinſch bis auf den Grund nieder, wobei 2 Pferde, 
8 Schafe, 7 Gänſe, überhaupt ſämmtliches lebende und todte 
Inventar, das nur theilweiſe verſichert war, mitverbrannte. 
Koſchnick, der kürzlich in den Beſitz einer größeren Erbſchaft ge⸗ 
langte, dürfte einen beträchtlichen Theil derſelben zum Wieder⸗ 
aufbau der Gebäude verwenden müſſen. 
5 Marienburg, 24 November. (Der hieſige Ma. 
giſtrat) hatte den Vertreter das Schloßbaufiskus in Marien⸗ 
burg, den Königlichen Regietungs⸗Präſidenten in Danzig, für 
das Etatsjahr 1890/91 zur Zahlung von 142 Mark Kommunal⸗ 
ſteuern herangezogen, weil der Schloßbaufiskus aus den vermie⸗ 
theten Räumen des Schloſſes ein dieſer Steuer entſprechendes 
Einkommen habe. Gegen dieſe Veranlagung iſt zunächſt Einſpruch 
und gegen die den Einſpruch zurückweiſende Verfügung des Ma⸗ 
giſtrats die Klage im Verwaltungs⸗Streitverfahren bei dem Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuſſe erhoben worden. Der Bezirksausſchuß hat dahin 
entſchieden, daß der Magiſtrat in Marieuburg nicht berechtigt iſt, 
den Schloßbaufiskus zu den Gemeindeabgaben heranzuziehen. 
Er iſt bei dieſer Entſcheidung davon ausgegangen, daß letzterer 
ein Einkommen aus dem Gewerbebetriebe nicht hat, da nach der 
Gewerbeſteuer⸗Geſetzgebung nur das gewerbeweiſe Vermiethen 
möblierter Zimmer als Gewerbebetrieb angeſehen wird, während 
die Ausnutzung des Gebäudebeſitzes durch Vermiethen deſſelben 
ſeitens des Eigenthümers überhaupt nicht beſteuert wird. 

— Elbing, 23. November. (Ueber die Verhaf⸗ 
tung des Dr. Orbanowski⸗Reimansfelde) 
liegt heute noch folgende Mittheilung vor: Das Gut und die 
Ziegeleien ſtehen bereits längere Zeit unter Sequeſtration. Die 
Ziegeleien waren bei der Magdeburger Geſellſchaft mit 90000 
Mark verfihert. Der Zuſammendruch des Etabliſſements war 
ſchon vor Jahren vorauszuſehen. Am Tage des Brandes ließ 
ſich O. gegen ſeine Gewohnheit bereits vor 6 Uhr Morgens 
wecken, und um um 6½ Uhr ſtanden die trockenen Schuppen in 
Flammen, nachdem O. vorher dicht an denſelben geſehen worden 
war. Da noch andere ſchwere Anklagen gegen denſelben ſchweben, 
erfolgte die Verhaftung. 

Danzig, 23. November. (Erſtoche n.) Geſtern Nachmittag 
etwa gegen 2 Ihr kam in dem Gronertſchen Schanklokal in der 
Jungferngaſſe der 29 Jahre alte Arbeiter Franz Gänger mit dem 
Schiffsbauer Theodor Silbermann in Streit, wie dies ſchon am 
Tage vorher zwiſchen beiden der Fall geweſen war. Schließlich 
ſprang Gänger mit gezogenem Meſſer auf den ihn an Körper: 
größe überlegenen Silbermann los und verſetzte ihm mehrere 
Stiche. Der Geſtochene brach ſofort zuſammen. Er wurde zwar 
alsbald nach dem Garniſonlazareth gebracht, wo er indeſſen, 
obwohl ihm ärztliche Hülfe ſofort zu theil wurde, in kurzer Zeit 
verſtarb. Der Attentäter wurde erſt Abends gegen 10 Uhr in 
der Tiſchlergaſſe verhaftet. 

Bon der Ruſſiſchen Grenze, 21. November. (Ber: 
ſtärkung der Grenz⸗Garniſonen.) Nachdem 
erſt vor drei Jahren die meiſten ruſſiſchen Grenzgarniſonen be⸗ 
deutende Verſtärkung erhalten haben, erfolgt eine ſolche jetzt 
wieder und ſoll dieſelbe bis zum 1. Januar alten Stils vollſtändig 
durchgeführt werden. Es werden jedoch nicht nur die vorhandenen 
Garniſonorte ſtärker beſetzt, ſonder Militär kommt an beſonders 
nahe der Grenze belegene Orte, die bisher keine Garniſon hatten, 
wie nach Wirballen, Wisztyten Wladislawowa, Garden, Tauroggen. 
Etwas weiter von der Grenze zurückgelegene Garniſonſtädte, wie 
Margampol, Kalmarya, Kowno u. a. ſind mit Militär und Kriegs: 
material überfüllt; letzterer Ort iſt im letzten Jahrzent zu einer 
Feſtung und zu einem Waffenplatz erſten Rang ausgebaut 
worden. Die an die Grenze gelegten Truppen rekrutiren ſich 
hauptſächlich aus Koſaken und aſiatiſchen Völkerſchaften, während 
die einheimiſchen, namentlich die polniſchen Militärpflichtigen, in 
der Regel nach Kaukaſien und dis an die chineſiſche Grenze in 
Garniſon kommen. Auch die Grenzwachthäuſer haben namentlich 
an berittenen Mannſchaften Verſtärkungen erhalten. Vor 5—7 
Jahren betrug die Grenzbeſatzung 7—8 Mann pro Kordon. 
Nachdem die Kordons näher an einander, mitunter bis auf nur 
1 Kilometer Entfernung, gelegt ſind, beträgt die Beſatzung der⸗ 
ſelben dereits mehr als das Doppelte. Wie es heißt, erfolgt 
die Truppenverlegung wegen des Nothſtandes in den öſtlichen 
und ſüdlichen Bezirken und fol ſpäter wieder eine Zurückziehung 
erfolgen. Derſelde Grund wurde aber auch im Jahre 1888 vor⸗ 
geſchoben, ohne daß bis heute eine Zurückziehung erfolgt wäre. 


Socales. 


Tborn, den 26. November 1891. 


— @tabtverorbneten-Berfammiung. In der geſtern Nachmittag 
ftattgefundenen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
waren 30 Stadtverordnete anweſend. Beſchloſſen wurde: Das Schorn⸗ 
ſteinkehren in den ſtädtiſchen Gebäuden für 1892/93 der Firma Trytowsti 
zu übertragen, und ferner die Fernſprech⸗Einrichtung aus dem Bauamt 
in das Bureau Izu verlegen. Zum Vorſteber des St. Georgen⸗Hoſpitals 
wurde Herr Rentier Hirſchberger, um Urmendeputirten des 2. Reviers 
im VII. Stadtbezirk an Stelle des Herrn Böblte, welcher eine diesbezüg · 
liche Wabl abgelehnt hatte, Herr Schloſſermeiſter Gude gewählt. Herr 
Edel batte beantragt, ibn von dem Amt eine Armendeputirten im I, 
Revier zu entbinden, die Verſammlung lehnte jedoch dieſen Antrag ab. 
Die Neuwahl der verſchiedenen Deputationen, deren sjäbrige Wablperiode 
abgelaufen ift, wurde für die nächſte Sitzung zurückgeſetzt und zur Vor ⸗ 
bereitung der Wahlen eine Commiſſion ernannt. Zur Verpachtung des 
Schankbauſes II. an den penſionirten Weichenſteller Klein für jährlich 
815 Mk. ertheilte die Verſammlung ibre Zuſtimmung und genehmigte, 
daß die VI. Kaffe der Mittelſchule vom 1. April 1892 ab wegen Ueber⸗ 
füllung getbeilt und eine Lehrerin für dieſe Abtheilung angeftelt wird. 
Als Klaſſenzimmer bat Herr Lebrer Klink in der Hoſpitalſchule ein 
Zimmer zur Verfügung geſtellt. Behufs Beleuchtung des Weges nach 
dem Schlachtbauſe vom Leibitſcher Thor bis zur Schlachtbausſtraße 
wurde die Anſchaffung einer Anzahl Petroleumlaternen beſchloſſen, des⸗ 
gleichen ſollen neue Laternen aufgeſtellt werden: in der Mellinſtraße 
zwischen Baftorw und Schulſtraße 6, auf der Culmer Cbauſſee 3 und 
auf der Cbauſſee nach Mocker 1. Betreffend das Ortsſtatut über die 
gewerbliche Fortbildungsſchute wurde beſchloſſen, in daſſelbe die Be- 
ſtimmung aufzunehmen, daß der Nachweis des erfolgreichen Beſuches der 
1. Klaſſe der Thorner Mittelſchute die Lehrlinge von dem Beſuch der 


Fortbildungsſchule entbinde. Zur Vorbereitung des Programms für 
die Einweihungsfeierlichkeiten des Artushofes wurde die Artushok⸗Bau⸗ 
kommiſſion durch die Herren Hirſchfeld, Gerbis und Uebrick verſtärkt. 
Die Feſtlichkeit fol nach der von uns bereits mitgetheilten Reihenſol ze 
ſtattfinden. Der Tag der Einweihung iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. 
Nach kurzer Debatte genehmigte die Verſammlung, daß den Arbeitern 
der Gasanſtalt eine Theuerungszulage von 1 Mk. pro Woche gewährt 
wird. Wie alljäbrlich, ſo ſollen auch heuer für die Kaiſerliche Familie den 
Glückwünſchen der Stadt zum Jahreswechſel Pfefferkuchen beigefügt werden. 
Mit der Auswahl der letzteren wurden die Herren Dauben und Feblauer 
betraut. Für die Reinigun! der ſtädtiſchen Bureauräume im Ratbbauſe 
ſollen für die Wintermonate, und zwar vom 1. Dezember er. bis zum 
1. April n. J. zwei Frauen gegen eine monatliche Entſchädigung von je 
7,50 Mk. angenommen werden. Von der Grenzregulirung auf der Weſt⸗ 
ſeite des Lewin'ſchen Holzlagerplatzes, ſowie von verſchiedenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen nabm die Verſammlung Kenntniß und trat zum Schluß zu 
einer geheimen Sitzung zuſammen. 

— Die Thorner Liedertafel bat beſchloſſen, ihre Wintervergnü- 
gungen am 9- Januar und 6 Februar 1892 abzuhalten. Das Stiftungs- 
feſt fol am 2. pril feſtlich begangen werden. 

— Die biefige höhere Mädchenſchule und Bürger⸗Mädchen⸗ 
ſchule ſtanden bisher unter der Dserleitung des Herrn Direktor Schulz, 
Geplant wird nun eine Veränderung inſofern, als die Oberleitung 
über die Bürger-Mädchenſchule Herrn Rector Spill übertragen werden 
wird, ſo daß für die Folge beide Anſtalten unsabängig von einander 
beſtehen werden. — Dieſe Nachricht, welche einem auswärtigen Vlatte 
überfandt wurde, und die uns ſehr zweifelbaft erſcheint, geben wir nur 
mit größter Reſerve wieder. 

— Die hieſige Krieger⸗Fechtſchule beſtebt erſt ſeit einigen Jab⸗ 
ren. Sie hat in dieſer kurzen Zeit eine fo rührige Thätigkeif entwickelt, 
daß ſie ſchon gegen 1000 Mark an den Centralverein hat abführen 
können. Dieſer günſtige Erfolg veranlaßte den Central-Vorſtand, nicht 
nur zwei Thorner Waiſenkinder in die Anſtalt in Römbild aufzunehmen, 
ſondern auch in Erwägung zu zieben, ob es ſich nicht empfeble, in bezw. 
bei Thorn ein drittes Waiſenhaus zu errichten. Unſere ſtädtiſchen Be ⸗ 
hörden ſind dem Central-Vorſtande möglichſt entgegengekommen. Sie 
baben ein Gelände in der Nähe des Siechenhauſes zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt unter der Bedingung, daß das Gelände Eigenthum der Stadt 
verbleibe und in deren uneingeſchränkten Beſitz zurückgebt, wenn das 
Watſenhaus eingehen ſollte. Eine ſchleſiſche Stadt ſcheint dem Central - 
vorſtande günſtigere Bedingungen geſtellt zu baben, denn dort ſoll das 
neu zu errichtende dritte Waiſenhaus erbaut werden. Inzwiſchen wirkt 
der Vorſtand der bieſigen Krieger⸗Fechtſchule raſtlos weiter. 

() 11 Thorner Junungsmeiſter nahmen an der geſtern in Ino⸗ 
wrazlaw ftattgefundenen Fahnenweihe der dortigen Fleiſcherinnung theil. 
Die ffeier verlief auf das Beſte. Vertreten waren 4 auswärtige Innungen, 
welche ſämmtlich Fahnennägel geſtiftet batten, die unter entſorechender 
Feierlichkeit übergeben wurden. 

— Der Prälat Dr. von Stablewöki hat dem „Dziennik Born.’ 
zufolge am Montag den vorgeſchriebenen Eid als Erzbiſchof electus im 
Poſener Konſiſtorium vor dem bisherigen Adminiſtrator Biſchol Dr. 
Likowski geleiſtet. 

— Für Militäranwärter. In Betreff der Erneuerung der Be⸗ 
werbungsgeſuche ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der bis zum 
1. Dezember jeden Jahres zu betbätigenden Erneuerung der Meldung von 
Militäranwärten bebufs der Fortſübrung in den Bewerderverzeichniſſen 
für Zivilverſorgung die in den Familien⸗Vermögens⸗ und Geſundheits., 
ſowie fonftigen weſentlichen Verhältniſſen etwa eingetretenen Aenderungen 
anzugeben ſind und die Richtigkeit der Angaben ſeitens der nicht mehr 
im aktiven Dienſte befindlichen Militäranwärter durch Beilage eines 
amtlichen Leumunds⸗ und Vermögenszeugniſſes bescheinigt werden muß. 

— Verſtaatlichung der oſtpreußiſchen Südbahn. Aus „ fſicherſter“ 
Quelle erfährt der „Geſ.“, daß das Verſtaatlichungsproſekt der oſtpreu⸗ 
ßiſchen Südbahn, nachdem es eine geraume Zeit gänzlich geruht bat, 
wieder aufgenommen worden und Ausſicht vorhanden iſt, daß daſſelbe 
nunmehr zur Ausführung gebracht werden wird. Infolge der neuan⸗ 
geknüpften Verhandlung „zwiſ hen Miniſterium und Verwaltungsrat 
wird der Bau des zweiten Schienengeleiſes zwiſchen Königsberg und 
Proſtken vorauſichtlich auf ein Jahr binausgeſchoben werden. 

— Einſchränkung des Züchtigungsrechts. Die Regierung zu 
Poſen bat den 8 20 der Inſtruktion für die Rektoren ihres Bezirks 
durch Rundſchreiben an die Kreis⸗Schulinſpektoren aufgehoben. Nach 
dieſem Paragraphen ſtand den Schulkollegien das Recht zu, durch gemein ⸗ 
ſamen Beſchluß als bärteſte Strafe die Züchtigung von Kindern durch 
die Schulkinder zu verbängen. 

— Polniſche Lehrer und Beamte in Poſen und Weſtpreuſſen. 
Der „Dziennit Bozn." hat in letzter Zeit wiederbolt die Forderung und 
Vermehrung der polniſchen Lehrer an den höheren Schulen und der 
richterlichen Beamten polniſcher Nationalität aufgeſtellt. Nach den ſtati⸗ 
ſtiſchen Zuſammenſtellungen des Blattes giebt es in Poſen 16, in Weſt⸗ 
preußen 12 und in anderen Provinzen 19 polniſche Gymnaſiallebrer. 
Polniſche richterſiche Beamte zäblt der „Dziennik“ in Poſen 17 (Geſammt⸗ 
zahl 242), außerdem die Provinz Poſen 10; polnische Rechtsanwälte 
wirken in Poſen 48 (Geſammtzahl 167), in Weſtpreußen 12 (Geſammt⸗ 
zabl 78). Der .Dziennik“ meint, im Verbätiniß zur polniſchen Bevöl⸗ 
kerung müßten wenigſtens angeſtellt werden in Poſen 150 und in Weſt⸗ 
preußen 60 70 polniſche Richter und in beiden Provinzen zuſammen 
490 polniſche Rechtsanwälte. Daß das Blatt auch den Wunſch bat, 
polniſche Schulräthe, Gymnaſtal- und Seminardirektoren angeſtellt zu 
ſehen, iſt natürlich. . 

— Aufhebung der Stolgebühren. Aus dem der Generalſynode 
zugegangenen Entwurf eines Kirchengeſetzes betr. die Aufhebung der 
Stolgebübren für Taufen, Trauungen und kirchlich: Aufgebote ent⸗ 
nehmen wir: $ 1. Die Verpflichtung zur Entrichtung von Stol⸗ 
gebühren für Taufen und Trauungen in der ortsüblich einfachſten Form, 
ſowie für Aufgebote wird aufgehoben. § 2. Die Geiſtlichen und übrigen 
Kirchendeamten find für den Ausfal, der ibnen an Einnabmen durch 
die im g 1 vorgeſebhene Aufbebung der Gebühren entfteht, von der 
Kirchengemeinde durch eine Rente zu entſchädigen. Die Rente iſt viertel⸗ 
jährlich im Voraus zahlbar. § 4. Von der Entſchädigung werden aus⸗ 
genommen Diejenigen geistlichen Stellen, deren Jabreseinkommen außer 
den Stolgebühren und freier Wohnung 6000 Mk. beträgt. Die Höbe 
der Entſchädigungsrente beſtimmt ſich nach dem Durchschnitt der Soll: 
einnahme aus den aulgebobenen Gebühren für die in den Jahren 1888, 
1889 und 1890 in der Gemeinde vobzogenen Handlungen. Iſt dieſe 
Durchſchnittseinnahme nicht mehr zu ermitteln, ſo iſt die Zabl der in 
ben angegebenen Jabren überbaupt vorgekommenen Fälle von Taufen, 
Trauungen und Aufgeboten abzüglich derjenigen maßgebend, in welchen 
nachweislich ein anderer als der auzubebende Gebührenſatz zu zahlen 
war. Der Entwurf ſichert der evangeliſchen Landeskirche der 9 älteren 
Provinzen eine feſte Rente von jäbrlich 1250 000 Mt. zu. 

— Nene Reichs banknebenſtelle. um 1. Dezember wird in Barth 
eine von der Reichsbankſtelle in Stralſund abbängige Reichsbankneben'⸗ 
ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Girovertebr eröffnet. Es 
können daher von dem genannten Zeitpunkt ab Wechſel auf Barth zu 


denſelben Bedingungen wie auf die übrigen Bankplätze angekauft und 
Giro-Uebertragungen von und an Firmen, denen bei der Nebenſtelle 
Girokonten eröffnet ſind, in der vorgeſchriebenen Weiſe adviſirt werden. 

— Neue Chauſſe⸗geld Hebeſtellen. In nächſter Zeit werden an 
den Chauſſeen des Kreiſes Thorn 5 neue Cdauſſeegeld⸗Hebeſtellen ein⸗ 
gerichtet, nämlich 1. auf der Chauſſee Culmſee-Renezkau am Kreuzungs⸗ 
punkte mit der Chauſſee Widſch⸗Roſenberg; dafür geht die Hebeſtelle 
Coriyt ein; 2. auf derſelben Chauſſee beim Wege nach Kunzendorf; 
3. auf der Cbauſſee Culmſec⸗Bahnhof Tauer, wo die Pflaſterſtraße 
nach Pluskowenz ſich abzweigt; 4. auf der Chauſſee Thorn-Schönſee⸗ 
Babnhof⸗Tauer, wo die Cbauſſee nach Tauer beginnt, die Hebeſtelle 
zu Rogowko geht dafür ein; 5. auf der Chauſſee Gr. Böſendorf⸗Scharnau, 
wo der Weg nach Renzkau einmündet. 

— Rentenbriefe. Die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen haben 
an Rentenbrieſen bis zum 1. October d. J. in Umlauf gelegt 
51466 605 Mark und ausgelooſt 10 892355 Mark, mithin find am 
1. October 1891 noch unverlooſt in Umlauf geweſen 40 573 250 Mark 

— Ausſtellung neuer Quittungskarten. Die Quittungskarten 
über die Beiträge zur Invaliditäts- und Altersverſicherung enthalten 
Raum zum Einkleben von Beitragsmarken für 52 Wochen; es wird da⸗ 
ber ein großer Theil der im Anfange dieſes Jahres ausgeſtellten 
Quittungskarten am Ende des Jabres ſchon vollſtändig mit Marken 
ausgefüllt fein und es muß desvalb dann der Umtauſch dieſer vollge- 
füllten Quittungskarten gegen neue Quittungskarten ſtattfinden. Die 
Ausſtellung der neuen Quittungskarten erfolgt durch die Ortspolizei⸗ 
behörde des Aufentbaltsortes oder der Betriebsſtätte des Verſicherten, 
und zwar der Regel nach nur gegen Rückgabe der alten Karte und Zug 
um Zug mit dieſer Rückgabe. Es darf jedoch Verſicherten, welche in 
einem feſten ßändigen Arbeit oder Dienſtverbältniſſe fteben, auch ſchon 
vor der Uebergabe der alten Karte eine neue ausgeſtellt werden, ſofern 
dabei die ältere Quittungskarte vorgelegt wird und nach den Umſtänden 
die Annahme einer migbräuchlichen Verwendung der neuen Karte aus⸗ 
geſchloſſen iſt; die alte Karte muß dann ſpäter gleichfalls zurückgegeben 
werden. 

— Invalidenrente. Der 26. November iſt der früheſte Termin, 
an welchem der Antrag auf Gewährung einer Invalidenrente auf Grund 
des Alters- und Invaliditätsgeſetzes geſtellt werden kann, da an dieſem 
Tage die 47 Wochen ablaufen, für welche in der Uebergangszeit die 
Zahlung von Beiträgen nachgewieſen werden muß. Für die an den ge- 
ſetzlichen Wartezeit (5 Jahre] feblenden 1s Wochen genügt der Nachweis 
vorgeſetzlicher Beſchäſtigung. der nach der neueſten Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts auch anders als durch Arbeitsnachweiſe des 
Arbeitgebers geführt werden kann und bezüglich deſſen den Schiedsge⸗ 
richten eine freie Beweiswürdiaung zuſteht 

— Die Aunahme von Gefinde erfolgt ungeachtet der wiederbolt 
bekannt gegebenen geſetzlichen Vorſchriften bäufig nur auf ein Geſinde⸗ 
Dienſtbuch bin, während das Geſetz vorſchreibt, daß das dienſtſuchende 
jugendliche Dienſtperſonal mit einer polizeilich beglaubigten ſchriftlichen 
Einwilligung der Eltern, bezw mit einem Losſchein verſehen ſein muß. 
Herrſchaften, welche dieſe Vorſchriſten nicht beachten, können in Strafe 
genommen werden. 

— Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 24. d. Mts. 
Auf Lager befanden ſich 491 Ton. Weizen und 707 Ton. Roggen. Zu 
liefern waren auf Grund erfolgter ubſchlüſſe aus Rußland per ſofort 
80 Ton. Weizen zum Preiſe von 225 235 Mk. (verzollt) und 100 Ton. 
Weizen aus dem Inlande per fo’ort bezw. 30. November zum Preiſe 
von 230—240 Mk. Ein biefiger Getreidehändler batte auf 79 Ton. 
Weizen in ruſſiſch Polen abgeſchloſſen, die auf dem Landwege zu liefern 
waren; das ruſſiſche Weizen ⸗Ausfubrverbot bat die Lieferung unmöglich 
gemacht. Die Lage des hieſigen Getreidegeſchäfts wird von allen Seiten 
als troſtlos bezeichnet. Es fehlt an Angeboten; ſchver getroffen durch 
das ruifiihe Ausfubrverbot find die Mällereien, da dieſelben für ihren 
Betrieb nicht genügendes Robmatexial beranſchaffen können, zumal die 
inländiſchen Beſitzer für ihre zum großen Theil ſchlechte und nicht genü⸗ 
gend gereinigte Waare bobe Preiſe ſorden. 8 

Ven der Weichſel. Das Waſſer ſteigt anbaltend. Heutiger 
Waſſerſtand 0,22 Mtr. 

— Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 204 Schweine 
aufgetrieben, darunter 24 fette. Letztere koſteten pro 100 Pfund Lebend. 
gewicht 33—35 Mk., magere 30 Mark. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 18 Perſonen, zum größten 
Theil Bettler und Obdachloſe. 
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Vermiſcht es. 


[Frau Melba und der Herzog von Au- 
male.) Das „Evénement“ berichtet aus Paris: „Frau 
Melba, welche geſtern im „Fanſi“ ſang, war während der gan⸗ 
zen Vorſtellung der Gegenſtand lebhafter Neugier zweier Zuſchauer, 
die in einer Proſceniumeloge des Orcheſters ſaßen. Dieſe zwei 
Zuſchauer richteten mit beſonderer Beharrlichkeit ihre Opernguder 
auf die Sängerin, beobachteten ihre geringſten Bewegungen, 
lauſchten ihr im andächtigen Schweigen, folgten ihrem Eintreten 
und Abgehen mit einer Aufmerkſamkeit, der man es anſpürte, 
daß ſie von einem andern Gefühl als von dem bloßen Intereſſe 
an dem Spiel der Künſtlerin eingegeben war. Nach dem Finale 
des fünften Aktes mußte dieſe ſtumme Betrachtung leider ein 
Ende nehmen und der Herzog von Aumale und Senaton — denn 
ſie waren es — verließen den Saal mit einem von Nachſicht 
für den Herzog von Orlean erfülltem Herzen. Die Sache des 
Prinzen iſt bei den greiſen Häuptern gewonnen.“ 

[Der deutſche Einfluß in Chile.) Der am 
18. d. M. einſtinmig zum Präſidenten von Chile gewählte 
Joryn Montt ſoll ſehr zu Deutſchland neigen. Deutſche Ein⸗ 
richtungen überwiegen ohnehin in den Schulen Chiles und in 
ſeiner Verwaltung. Der frühere deutſche Oberſtlieuteuant Körner, 
der in chileniſchen Dienſten eintrat und an der Spitze des Gene⸗ 
ralſtabs des Congreſſes ſtand, auch die dortige Militärſchule ge⸗ 
leitet hatte, iſt neuerdings zum General befördert worden. In 
Santiago glaubt man, ein deutſcher Diplomat, der bis jetzt in 
Marokko thätig war, ſei zum diesſeitigen Geſandten in Chile 
dezeichnet, was unverbürgt erwähnt ſein mag. 

(Eiſenbahnunglück.) Auf der ruſſiſchen Bahn⸗ 
linie Breſt⸗Litewsk⸗Sosnowice fand in Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güterzuge und einem 
Perſonenzuge ſtatt. Mehrere Waggons des Güterzuges geriethen 
in Brand, ſo daß zwei im Packwagen befindliche Perſonen des 
Zugperſonals verbrannten, während zwei Paſſagiere und ein 
Bremſer durch den Zuſammenſtoß getödtet wurden. Eine 
große Anzahl von Perſonen erlitten Verletzungen. 

(Ueber das in Japan ftattgehabte 
große Erdbeben) find jetzt genaue Angaben eingetroffen. 
Danach ſind die Erſchütterungen in 31 Provinzen verſpürt worden. 
Eine an der Tokaido⸗Eiſenbahn belegene Stadt mit 15 000 Ein⸗ 
wohnern iſt faſt vollſtändig zerſtört, 3500 von 4400 Häuſern 
ſind eingeſtürzt oder verbrannt, 747 Perſonen umgekommen. In 


Kano ſind 600 Häuſer zerſtört, 2000 verbrannt, 100 Perſonen 
umgekommen! in Ogaki 36 Häuſer zerſtört, 2000 verbrannt, 
700 Perſonen getödtet, 1300 verletzt. In den Bezirken Achy 
und Gifu find 42000 Häuſer zerftört, 4000 Perſonen getödtet 
und 4000 verletzt worden. 200 000 Perſonen ſind obdachlos. 
Das Erdbeben hat am 28 October begonnen und bis zum 5 
November angedauert. Die Zahl der Erdſtöße hat 6600 betragen. 
Seit 1655 iſt keine derartige Kataſtrophe vorgekommen. 

Myslowitz 25. November. Von ruſſiſchen Grenzſoldaten 
wurde ein aus Welungen gebürtiger polniſcher Schmuggler, der 
schlagen aus Preußen einſchmuggeln wollte, abgefaßt und er⸗ 

agen. 

(Eiſenbahnunglück.) Nach Meldungen aus Orel 
ſtürzten bei Entgleiſung eines Eiſenbahnzuges auf der Brücke 
über die Oytucha die vier letzten Wagen in den eisbedeckten 
Fluß, wobei 20 Fahrgäſte und drei Eiſenbahnbedienſtete getödtet 
und 10 Perſonen ſchwer verwundet fein jollen. 

(Gefällſchte Hun dertmarkſcheine.) In Bar⸗ 
celona wurde eine Falſchmünzlerbande entdeckt, welche deutſche 
Hundertmarkſcheiue und außerdem italieniſches, franzöſiſches und 
ſpaniſches Geld fälſchte. Drei Perſonen konnten verhaftet werden, 
unter ihnen ein aus Berlin ſtammender Deutſcher, Namens 
Blumenreich. 

(Während eines orkanartigen Sturmes) iſt 
ein offenbar der franzöſiſchen Heeresverwaltung gehöriger Luft⸗ 
ballon ohne Korb, mit einigen die Namen von franzöſiſchen Kriegs⸗ 
beamten tragenden, an einer Schnur befeſtigten Viſitenkarten, nach 
Arrescia, Provinz Ponto Maurizio, verſchlagen worden. Nach 
etwaigen Verunglückten wird geſucht; man vermuthet, daß vom 
Ballon aus die italieniſchen Grenzbefeſtigungen aufgenommen 
werden jollten. 

(Ein heftiger Orkan), der ſich bis zur Küſte des 
atlantiſchen Ozeans erſtreckte, hat in Waſhington und Baltimore 
beſonders ſtark gewüthet. In Waſbington wurden in Folge des 
Sturmes ſieben Perſonen getödtet. Der angerichtete Schaden be⸗ 
läuft ſich auf mehrere Millionen Dollars. Auch in Baltimore 
hat der Sturm heftig gewüthet und großen Scha den verurſacht. 
In New⸗Pork herrſcht großer Waſſermangel. Die Waſſerleitung 
in Brooklyn wurde durch die Regenmaſſen geſprengt. Viele tau⸗ 
ſend Arbeiter ſind ohne Beſchäftigung, da es den Fabriken mit 
Dampfbetrieb an Waſſer mangelt — Auch die Städte Chai⸗Ha 
und Bandong ſind durch einen Wirbelſturm ſchwer heimgeſucht 
worden. Ss ſollen 300 Menſchen umgekommen ſein. 


Waſſerſtände der Weicfel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 26. November. 


Warſchau, den 21. November. . . 0,61 über 
Culm, den 18. November . 0,19 unter „ 
Brahemünde, den 25. November. . . 2,48 „ „ 
Brahe: 
Bromberg, den 25. November 


0,22 über Null. 


5,32 „ „ 


Beranlworllicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


; " Thorn, 26. November. 

Wetter; leichter Froſt 

j (Ades pro 1000 Kilo per Bahn. 
Weizen matter 123]4pfd. bell 22103 Mk., 125% pfd. hell 222/ Mk. 
29/3 lpfd. bell 22809 Mt., ſeinſter über Notiz. 

eee Han Angebot 11/1 13pfd 225% Mk., 115/117pfd. 
vo Mk. 

Gerſte, Brauwaace 170—174 Mt. 

Hafer 167—171 Mt. 


Danzig 25. November. 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 180-216 Mt. 
bez. MRegulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 192 
Mk., zum freien Verkebr 128 Pfd. 240 Mi 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm. 
feintörnig per 120 Pfd, 187 Mt. Regulirungspreis 120 Pfd. 
1 8 inländiſch 244 Mk. unterpoln. 195 Mk., tranfit 


Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71½ M. Gd per 
November 69 M. Gd., per Januar⸗Mai 69%, M. Gd., nicht 


suntingentirt 51 M. Gd. per November 49% M Gd, 
ver Januar⸗Mai 50 M Gd. 
Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 26 November. 

2üÜÄẽÄẽéXxç. .,.!!! — .. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 26. 11. 125. 11. 9. 
Rufſiſche Banknoten p. Casa , 197,75 f 196,35 
Wechſel auf Warſchau ku z 196,90 | 196,10 
Deutſche 3½ proc Reicsanleibe. -  . 97,50 | 97,40 
Preußiihe 4 proc Conſolnss 105,40 | 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 61,20 | 60,30 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 58,70 | 57,50 
Weſtpreußiſche 3½¼ proc Pfandbrieſe 93,40 | 93,20 
Disconto Commandit Antbeile : 166,20 | 465,20 
Oeſterr. Creditactien. ze 145,30 | 144,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 | 172,35 
Weizen: November-Decembr - 231,— | 229,50 
April ma: 230,— | 229,— 
loco in New dort. :» . . 106,50 | 106,75 
c er nr 239, — | 237,— 
VF 240,— | 237,70 
November-Decembrtr  . 239,70 | 237,70 
April-Mai . * . * 237.— 235,50 
Rüböl: November 61,70 61,70 
eee 61,10 61.— 
Spiritus; 50er loco. Er 3 5 72.40 72,30 
70er loco. 4 x 2 : x 53,— 52,80 
De denk 52.50 | 52,30 
70er April-Mai . . 00% 53,20 53,— 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5. Cpt. 


ere, die drei mn „Vino da 
asto“ der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import-Geſellſchaft 
(Central⸗Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
; szitalien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
ſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Guksch, E. Szyminski, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


Marca Italia 


90 Pfg. per Flasche 
85 „bei 12 Flaschen 


Whg 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Julius und Louise geb. Schirmer- 
Dahmer'ſchen Eheleute in Thorn 
iſt am 25. November 1891, Nachmittags 
5 Uhr 15 Minuten das Concursver— 


Ro- 


fahren eröffnet. 
Concursverwalter Kaufmann 
bert Goewe in Thorn. 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. Dezember 1891. 
Anmeldefriſt 


bis zum 24. Dezember 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 29. Dezember 1891, 
Vormittags 11 Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen PTT TTT 


Amtsgerichts und allgemeiner Prü⸗ 
fungstermin 


am 18. Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 25. November 1891. 
Zurkalowski. 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 
Oeffentliche freiwillige und Zwangs⸗ 
Verſteigerung. 
Am Freitag, d 27. Novpbr. er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 8 
1 Garnitur⸗Sopha und 2 Seſſel mit 
buntem Bezug, 1 Kleiderſpind, 1 
Spiegelſpindchen, 2 Tiſche, 1 Jagd⸗ 
gewehr (Hinterlader), einige alte 
Herren⸗Kleidungsſtücke, wie Röcke, 
Weſten, Hoſen pp., eine größere Partie 
Wollſachen, Gummiſchuhe und Corſets, 


ca. 100 Flaſchen Arrac, 20 Flaſchen & 


Sherry, 2 Lampen mit Unterſatz, 
2 Wringmaſchinen, 1 faſt neue Hand» 
nähmaſchine, 2 Oberbetten u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend, d 28. d. Mis. 8 


Nachmittags 2 Uhr 


werde ich auf den Grundstücken des CXXXXXXXXXXTOXXXXXXXXXNNXX 


Maurers Michael Bartel hierſelbſt, 
Mellin⸗ und Waldſtraße 1 
1 Sopha, 4 Rohrſtühle, 2 Tiſche, 
2 Spinde. 1 Spiegel, 18 Hemden, 
ca. 150 Stück Kacheln, einige Ge⸗ 
ſimsſtücke, 1 beſchlag Doppelfenſter, 
1 Bratofen, 2 Karren, 6 Bretter - 
thüren u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
tz, 
Gerichsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 

An Stelle des ausgeſchiedenen Ar⸗ 
mendeputirten 1. Reviers X. Bezirks 
Herrn Zorn iſt Herr Reſtaurateur 
Paul Schulz und zum Stellvertreter 
des Bezirks: und Armenvorſtehers ge: 
nannten Bezirks Herr Bauunternehmer 
Wiehmann erwählt und verpflichtet 
worden. 

Thorn, den 23. November 1891. 

Der Wagiſtrat. 


0 gogo © 
u. erfolgverſprechend inſerirt man im 
Königsberger 


Inſerate werden billigſt berechnet: 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, 
Guts⸗, Häuſer⸗ ꝛc. Käufe und Ber: 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 
Empfehlungen aller Art. — Abon⸗ 
nement pro Quartal nur 75 Pf. 
bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 
eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
breitet. Probenummern gratis u. 
franco. Abonnenten erhalten unſeren 
Kalender p. 1891 reſp. 1892 gratis. 
Expedition des 
Königsb. „Sonntags - Anzeiger,” 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 261. 


Erfah. Lan dwirth, 


in allen Fächern der Landwirthſchaft 
erfahren, fünfzig Jahre alt, geſund u. 
kräftig, wünſcht Stellung als Guts⸗ 
verwalter oder Oberinfpector. 

Bitte Anfragen an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch mache ich die ganz ergebene Mittheilung, daß ich am 
heutigen Tage Eliſabethſtraße 22 (neben Gustav Weese) ein 


* 
I 
4 c 
Special⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, meine geehrten Abnehmer durch 
Lieferung nur guter preiswerther Waaren ſtets zur vollſten Zufrie⸗ 
denheit zu bedienen. 

Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, 
zeichne hochachtungsvoll 


Oskar Winkler. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und Tabalhandlung 
von 
M. Lorenz-Thorn 
Breiteſtraße 50. 


rr eee 
+ 
+ 
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I feiner Confituren, Chocoladen u. Marzipane F 


Schmerzloſe 
Bahn Pperatianen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Gründliehen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 
E. Kaschade, geprüfte Lehrerin, 
Alter Markt 18. 
Meine 


gr 
Puppen Klinik 
bringe ich hiermit meinen werthen Kun⸗ 
den in gefällige Erinnerung. 
Alle bis zum 1. December 
eingehende Reparaturen an Puppen 
werden billigſt ausgeführt. 


Max Cohn. 
* lesbhy. Bayer, ie 


empfeblen 

Ball: Blumen- u. Jeôer⸗ 
Arrangements 

bei größter Auswahl zu 


Filzſchuhe, Filz: und 


EEFF——:—;; —ĩ⁊ͤ ——K—T——ñ— ©), 
PAFA ini er bantuffe 


2 Erſte hey Anstalt EAST FREINE 

ur 
2 dopp. landwirthſchaftt. Amts-, Standes amts⸗ 
* Buchführung. Gutsvorſteßer⸗ 


Garantie f. tücht. Ausbildg. 


bis z. Abſchluß durch den 
unterzeichnet. u Mitw. er: 


Geſchäfte u. Geſetzeskunde; 
polizeiliche Strafverfügung; 
neueſte Steuer⸗, Social⸗ 


FR fahrener Fachleute mit 20⸗ und Verwaltungs ⸗Geſetze. 

* bis 30jähriger Praxis! Beſter Erfolg! 

* Auf Wunſch gleichzeitige Unterweiſung in kaufmänn. Buch⸗ 
führung u. Correſpondenz ohne Erhöhung des Honorars. 

2 Eintritt jederzeit. Vorzügl. Empfehlungen von ausgedildeten Herren. 
Koſtenfreier Stellen⸗Nachweis. Proſpecte gratis und franco. 

N Wilhelm Moritz, Stettin, Kronprinzenſtr. 1, 


Ecke Deutſcheſtr., Halteſtelle der Pferdebahn. 
Für Briefe genügt Adreſſe: 
Lehr⸗Auſtalt Wilhelm Moritz, Stettin. 


x 


A 


— 
(12 Sprachen gratis) nach 
Der „Pierer“ iſt das neueſte, 
billigſte und artikelreichſte große illuſtrierte Konverſations⸗ 
Lexikon. 230 Lieferungen à 35 Pf., oder in 24 Halbbänden 
A M. 3. 25., oder 12 fein gebundenen Halbfranzbänden à M. 8. 50. 
Bequeme Auſchaffung in monatlichen Teilzahlungen. Proſpekte 
gratis. Abonnements und Probebände durch jede Buchhandlung. 
Aution Peutſche Verlagsgeſellſchaſt in Stuttgart. 
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Christbaum- 


* 
Für 
— 
* bevor- * 
- Confeet 


— —' 
* stehende * = 
mn 
* Weihnachten * 
— —— 
* empfehle als sehr * 
N 
* passendes Geschenk * 
I 


Kifte 440 Stück, reichhaltige Miſchung 
Mk. 2,80 Nachn. Bei 3 Kiſten 1 Präs. 
Fried- ich Fischer, Dresden:N. 12. 


Maisbrod, 


täglich friſch zu haben in der Brod— 
und Feinväckerei von 


H. A. Stein, Culmerſtr. 12. 


* Visiten-Karten * 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Pıeisen, * 
* Bestellungen bitte recht- * 
* zeitig aufzugeben * 
nn 


des Marktes und der Stadt be: 
legene über 50 Jahre beſtehende 


Fleiſcherei⸗ und 
feines Wurſtgeſchäft 


pro 100 Stück 
in hocheleganter 
Verpackung 


| von Mk, 1,50 an 
bis Mk.3. Mit und 
| ohne Goldschnitt. 


Buchdruckerei 1 


Ernst Lambeck, ist vom 1. Januar 1892 ab ander⸗ 


weitig zu verpachten. 
KERRRIOCKKERKRK A. Weik, 


Wunder der Industrie. 


Für nur 5 Mk. verkaufe ich von | 
heute an das volle Zollpfund = 500 
Gramm wollene Damen- und 
Mädchen-Kapotten, Kopf- u. Caillen⸗ 
tücher, Mützen Shälchen ꝛc. ſo lange 
wie der Vorrath reicht. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 
. | Dauer Shlartoffeln 


inen nüchternen, fleißigen Arbeiter, ligſt und liefert frei in's Haus 
der leſen u. ſchreiben kann, ſucht Amand Müller, 
L. Hey. Culmer Straße. 


gut gepöfelte 
Eisbeine 


Benjamin Rudolph. 
ochfeine 


DN NX XXX XXX xxx xx 


Ded in meinem Hauſe in der Mitte 


Fleiſchers Wittwe Culmſee. 


Pökelfleiſch, = 


von jungen Schweinen empfiehlt 


kannten und mit Eiſendraht genähten 


Pantoffel u. Schuhe 


halte beſtens empfohlen. 
A. Hiller, Schillerstr. 


Grummischuhe 


jeder Art 
neueſte Form, i. Qualität unübertroffen 
wie bekannt bei 
D. Braunstein, 
Breiteſtraße 14. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben u Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Das beste Kopfwasser ist 
Quinine Bay Rum 


Es befördert den Haarwuehs und ver- 
hindert jede Schuppenbildung wit sicheren 


Erfolg. Zu haben bei O0 Hoppmann 
Friseur, Culmerstrasse, RR : 


Ein kleines 


Kurzwaaren⸗Geſchäft 
iſt zu verkaufen. Näheres in der Mehl: 
handlung von Fr. Dobrzenski. 


Bine Partie Kinder-Mäntel 


verkauft unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 
ene Gulmerftr. 10, 1. 
Ein gebild. j. Mädch, das die 
einf., ſow. die dopp. Buchführ. erlernt 
hat, ſucht z. 1 Januar 1892 Stell. als 
Caſſirerin oder Buchhalterin. 
Gefl. Offerten unt. K. 100 poſtlagernd 
Marienwerder erbeten. 


Bitte d. zurückgelaſſ Gummiſchuhe 
binnen 8 Tag abzuh., wo nicht, ſ. ſelbe 
verfall. Auch werden Gummiſchuhe gut 
r 


Steinſprenger 
erhalten dauernde Arbeit beim Bau 
der Kaſerne in Strasburg Weſtpr. 

durch Maurermeiſter 
G. Soppart in Thorn. 


2 Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung b. 
Kaſernenbaui Strasburg Weſtpr. 


Inverläſſige 


= Austräger 


für Mocker werden geſucht. 
Meldungen in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 
». Körner. 


ſucht 

Lehr Inge Bäckerſtraße. 

j wird gejudht. 
Hin Lehrling ». Fr ie. 

Eulmerftroge 340 41 

(vormals Hey) 
per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.; einen Speicher, 


die ganze erſte Etage (ev. getbeilt)| Ra 
und ein Bohrung n der III. Etage.] 


Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau = Vorfteher Frank e. 
immer, möbl. od. unmöbl., au 
zum Comptoir geeignet, find von 
ſofort er. zu vermiethen. 
Näh. bei A. Kube, Baderſtr. Nr. 2. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. — 


Auderverein-Chorn. 


Monats verſammlung 


Freitag, den 27. November er, 
Abends 8 Uhr 


im Löwenbräu. 


Atiegerfechtanſtalt. 


Sonntag, 29. November cr. 
Im Saale des 


Wiener Café zu Mocker. 
Erſtes großes 


Wintervergnügen 


zit Feier des 
Stiftungsfestes. 


Große mufikalifche 
u humoriſt. Soiree, 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗ 
Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung ihres Muſik— 
dirigenten Herrn Friedemann und 
den beſten humoriſtiſchen Autoritäten. 


Es kommen u. A. zur Aufführung: 


Das Salz der Ehe. 


Schwank in 1 Act von Görne. 


Die weiblichen Drillinge. 
Liederſpiel in 1 Act von Holte y. 


Reichhaltige Tombola, 
Anfang 4 Uhr. ug 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 
Entree à Perſon 50 Pf. 

Mitglieder gegen Vorzeigung 
der Jahreskarten haben freien Zutritt. 
Zutritt für Jedermann. 
Der Vorstand. 


Landwehr- Bi] Verein. 


Humoriſtiſcher 
Hetten-Abend 


am Souuabend, 28 d. Mts, 
Abends 8 ¼ Uhr 
im Gart enſaale d. Schützenhanſes. 
Nichtmitglieder können durch Ver⸗ 
einskameraden eingeführt werden. 


Der Vorstand. 
äckerſtraße 43 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
L. April 1892 die erſte Etage beit. 
aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. Le Hintzer. 
Bonden Vorstadt, Schulstraße 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
güche 2c. von ſofort zu vermiethen. 
arten u. frrundl. geraum. Wohn. 
fofort zu bezich. Ä. Endemann. 
Eine Wohnung v. 2 Simmern. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 
aden und keine Wohnungen von 
gleich zu vermiethen 
Blum, Culmerſtr. 


2 kleine Wohnungen 
Ind von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 
Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

hr. and, 

Bromberger-Vorftadt, Schulſir 138. 

dl. Zimmer jofort zu verm. 
2 Tuchmacherſtr. 2, 
ynagogale Nachrichten. 
Freitag, den 26. November er. 4 Uhr: 
Abendandacht. 


n 


W 220 der „Thorner 
Zeitung“ (von Sonntag, den 
20. September mit Beilage) 
wird zurückgekauft. 

Die Expedition. 


Beilage. 


